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Montag, 3. April 2023

Plakate mit Seniorinnen und  
Senioren, die sich in einem  
Container befinden, sorgen für  
Empörung. «Alt? Weg damit.» 
lautet die Überschrift auf den  
Plakaten, die an Bahnhöfen  
und öffentlichen Plätzen in der  
ganzen Schweiz zu sehen sind.

Hinter der Aktion steckt die  
Non-Profit-Organisation Green- 
peace Schweiz. Greenpeace ha- 
be damit keine Diskriminierung  
von Seniorinnen und Senio- 
ren beabsichtigt – im Gegen- 
teil. «Greenpeace Schweiz möch- 
te damit darauf aufmerksam  
machen, dass Produkte viel zu  
schnell weggeworfen werden»,  
schreibt die Organisation in  
einer Medienmitteilung.

Die Werbeaktion stösst aber  
auf Kritik. Esther Waeber-Kal- 
bermatten setzt sich als Co- 
Präsidentin des Schweizerischen  
Seniorenrates SSR gegen die- 
se Plakatkampagne zur Wehr.  
Auf Facebook schreibt sie: «Ich  
kann kaum glauben, dass es ei- 
ne solche Kampagne gibt.» Sie  
veröffentlicht auf Facebook ei- 
nen Brief, den sie an die Urhe- 

ber der Plakatkampagne richtet:  
«Mit der Plakatkampagne ‹Alt? 
Weg damit.› will sich Green- 
peace Schweiz für mehr Nach- 
haltigkeit starkmachen. Sicher  
ein ehrbares Ziel, dafür aber Se- 
niorinnen und Senioren in den  
Container zu werfen, macht uns  
perplex.» Eine Plakatkampagne  
dürfe sicher provozieren, aber  
die Kampagne sprenge jegli- 
che Verhältnismässigkeit, sei res- 
pektlos gegenüber älteren Men- 
schen und erschwere das Mitei- 
nander in der Gesellschaft über  
alle Altersgruppen hinweg, mo- 
niert Waeber-Kalbermatten.

Im Namen des Schwei- 
zerischen Seniorenrates (ssr-csa. 
ch), der als Dachorganisation 
170’000 Mitglieder vertritt,  
fordert Waeber-Kalbermatten  
Greenpeace auf, «diese unsägli- 
che Kampagne» zu stoppen. An- 
dernfalls behalte sich der SSR wei- 
tere Schritte vor. Unterzeichnet ist  
der Brief auch von Reto Cavegn,  
Co-Präsident SSR.

«Alles, was Menschen auf- 
grund ihres Alters stigmatisiert,  
ist extrem fraglich und ver- 
werflich», sagt etwa Peter Bur- 
ri, Mediensprecher der Organi- 

sation Pro Senectute Schweiz,  
zu der Today-Zentralredaktion.  
Da sie bei den Plakaten aber  
stark mit einer Teaserkampa- 
gne für ein Produkt oder eine  
Mitgliedschaft rechneten, hal- 
te sich die Kritik in Grenzen,  
sagt Burri. «So oder so finden  
wir den Ansatz der Kampagne  
aber eher plump.» Seniorinnen  
und Senioren gehörten «alles  
andere als in den Kübel». Laut  
Burri sind sie im Zusammen- 
hang mit der Betreuung von Kin- 
dern und Angehörigen und dem  
Fachkräftemangel ein wichtiger  
Pfeiler in der Gesellschaft.

Greenpeace erklärt, man  
wolle mit der Plakataktion  
nicht Seniorinnen und Senio- 
ren diskriminieren. Im Gegen- 
teil, man wolle darauf aufmerk- 
sam machen, dass Ressourcen,  
Geräte und Kompetenzen viel  
zu schnell aussortiert würden.  
Die Auflösung der Teaserkam- 
pagne erfolge spätestens bis  
Dienstag. Werbung darf provo- 
zieren. Aber es darf auch da- 
rüber diskutiert werden, ob  
sich Werbung schlicht und  
einfach jenseits des guten  
Geschmacks befindet.

Nathalie Benelli

Plakatkampagne «Alt? 
Weg damit.» polarisiert
An mehreren Orten der Schweiz wurden Plakate aufgehängt, mit Seniorinnen und Senioren 
im Container. Esther Waeber-Kalbermatten will die Kampagne stoppen.

«Ich kann 
kaum glauben, 
dass es eine 
solche 
Kampagne 
gibt.»

Co-Präsidentin SSR

Esther Waeber- 
Kalbermatten

Plakate mit Seniorinnen und Senioren im Container kommen nicht überall gut an. Bild: zvg

Zu Ostern nimmt der Verkehr  
Richtung Wallis stets zu. Ne- 
ben den jeweils langen Staus  
vor dem Nordportal des Gott- 
hardtunnels kommt es auch  
zu Wartezeiten bei den Ver- 
ladestationen Richtung Wallis.  
Und anders als im Vorjahr fällt  
der Beginn der Frühlingsferi- 
en in diesem Jahr auf das Os- 
terwochenende. Der TCS sagt  
auf Anfrage, dass er mit viel  
Verkehr rechnet.

Die Unternehmen rüsten für  
diese Tage auf.

So schreibt die BLS auf  
Anfrage, dass die BLS zwi- 

schen Kandersteg und Gop- 
penstein im Vollbetrieb fahre.  
Heisst: 10-Minuten-Takt und  
ohne Einschränkungen sei- 
tens Tunnelsanierung, sagt Ste- 
fan Locher, Mediensprecher,  
auf Anfrage. Nichtsdestotrotz  
könne es zu längeren War- 
tezeiten kommen. Die BLS  
empfiehlt deshalb, ausserhalb  
der Hauptverkehrszeiten zu  
reisen. «Die besten Chan- 
cen, dem Ansturm auszuwei- 
chen, bestehen erfahrungsge- 
mäss morgens vor 9.00 und  
nachmittags ab 15.00 Uhr», so  
Locher. Man rechne wie im  
letzten Jahr mit circa 22’000  
Fahrzeugen.

Bei der MGBahn von Re- 
alp nach Oberwald fahren  
die Verladezüge ab Mittwoch  
bis Dienstag nach Ostern im  
Halbstundentakt. Die Züge im  
Mattertal, Goms und über den  
Oberalppass verkehren über  
Ostern mit maximaler Aus- 
lastung. «Ratschlag für Auto- 
verlad Furka: die Randzeiten  
ganz früh oder eher später  
am Tag benutzen», sagt Chris- 
toph Andereggen, Mitarbeiter  
Kommunikation.

Während an den Osterta- 
gen die Wartezeiten an den  
Verladestationen ins Wallis  
zwischen null und teilwei- 
se zweieinhalb Stunden betra- 

gen, erwartet man am Gotthard  
einen Rekordstau, wie CH Me- 
dia berichtet. Im letzten Jahr  
betrug dieser ganze 22 Kilome- 
ter, gewartet wurde bis zu drei- 
einhalb Stunden. Nun sollen es  
noch mehr werden.

Wetterprognosen
Für die Ostertage wird wechsel- 
haftes Wetter gemeldet. Somit  
geht es ähnlich weiter wie bis  
anhin. Gemäss ersten Wetter- 
prognosen dürfte es ennet dem  
Gotthard zumindest ein biss- 
chen wärmer und sonniger wer- 
den als im Norden. Das sagen  
mehrere Wetterportale voraus.  
Im Wallis wird es wechselhaft.

Rebecca Schüpfer

Verladestationen rüsten für Ostern auf
Auf den Strassen herrscht an Ostern reger Verkehr. Mit Auswirkungen aufs Oberwallis.

sicht gestellt. Wie Heldner es sich  
lange gewünscht hatte.

Doch diese Verlängerung war  
an zwei Bedingungen geknüpft:  
Sie dürfe keine Einsprache ge- 
gen den geplanten Neubau erhe- 
ben und die Miete werde sich  
um monatlich 1100 Franken er- 
höhen. Der Neubau mit der Go- 
da Verwaltung AG als Bauher- 
rin tangiere schliesslich das Res- 
taurant nicht, so die Verwaltung  
in der Mail, die dem «Walliser  
Boten» vorliegt.

Doch dem war nicht so.  
Der Neubau würde fast den ge- 
samten Aussenbereich des Res- 
taurants einnehmen, wie die  
provisorischen Baupläne zeig- 
ten. Svenja Heldner war ratlos  
und verärgert. Sie fühlte sich al- 
lein gelassen. «Und dafür soll- 
te ich mehr Miete zahlen?» Sie  
lehnte das Angebot ab.

Nach der Errichtung der Bau- 
profile und -markierungen wand- 
te sich die Verwaltung erneut  
an Heldner. Ihr wurde wäh- 
rend der Zeit, in der die Profile  
stünden, eine Mietreduktion an- 
geboten. Auf Anraten ihres An- 

walts lehnte Heldner auch dieses  
Angebot ab.

Keine Unbekannte
Auf mehrere Kontaktaufnahmen  
und Anfragen des «Walliser Bo- 
ten» hat die Goda Verwaltung AG  
nicht reagiert.

Seit wenigen Tagen liegen  
die Baupläne zur Einsicht bei  
der Gemeinde Steg-Hohtenn  
auf. Diese Pläne zeigen nun:  
Nicht nur der Grossteil des Aus- 
senbereichs des «Voyage» soll  
zu Wohnungen werden. Auf der  
Fläche des gesamten Restau- 
rants sind mittlerweile Wohn- 
einheiten geplant. Svenja Held- 
ner ist resigniert. Das dürfte es  
mit dem «Voyage» an diesem  
Standort gewesen sein.

Mittlerweile sei viel Porzel- 
lan zerschlagen worden, an ei- 
nem Ort, den sie eigentlich zu ei- 
nem ruhigen Treffpunkt und ei- 
ner Zuflucht aus dem hektischen  
Alltag machen wollte, sagt Held- 
ner. Sie hat angefangen, sich um- 
zuschauen, schliesst einen neuen  
Standort nicht aus. Svenja Held- 
ner ist offen dafür. Beim Gang an  
die Öffentlichkeit gehe es ihr um  
Gerechtigkeit, sagt sie. Sie wol- 
le anderen Mut machen, die sich  
in einer vergleichbaren Situation  
befinden würden.

Es ist indes nicht das ers- 
te Mal, dass die Goda Verwal- 
tung AG von sich reden macht.  
In einem ähnlichen Fall, den un- 
ter anderem die «Aargauer Zei- 
tung» im Oktober 2018 publik ge- 
macht hat, steht das Restaurant  
Löwen im solothurnischen Er- 
linsbach im Zentrum. Das Lokal  
wurde ebenfalls von der Goda  
Verwaltung AG vermietet.

Ein Pächterpaar übernahm es  
im April 2018 und gab es im Ju- 
li desselben Jahres bereits wieder  
ab. Die Mieter seien in Konkurs  
gegangen, hätten keine Mietrech- 
nung bezahlt und blieben auch  
den Lieferanten Geld schuldig,  
meinte die Goda Verwaltung AG  
gegenüber der «Aargauer Zei- 
tung». Darum habe man recht- 
liche Schritte eingeleitet.

Das Pächterpaar wider- 
sprach diesen Vorwürfen. Sie hät- 
ten immer Miete bezahlt und  
trotzdem wenige Wochen nach  
der Übernahme des «Löwen»  
plötzlich einen Kündigungsbrief  
erhalten. Per Ende Juli mussten  
sie raus aus der Beiz. Das sei  
ihnen aber ganz recht gewesen,  
so das Paar gegenüber der Zei- 
tung. Denn die Verwaltung sei  
eine Katastrophe gewesen. Von  
Beginn an waren Küchengerä- 
te und Toilette defekt, bei der  
Goda Verwaltung AG habe man  
aber nichts davon wissen wol- 
len. Zudem hätten sie eine höhe- 
re Miete als zunächst abgemacht  
bezahlen müssen.

Auf eine gütliche Einigung  
mit ihrer Verwaltung hofft Sven- 
ja Heldner nicht mehr. Was  
sie aber weiss: Die Reise des  
«Voyage» ist nicht zu Ende.

Svenja Heldner steht im Aussenbereich ihres Restaurants – der wohl nicht mehr lange erhalten bleiben dürfte. Im Hintergrund stehen bereits die Bauprofile. Bild: pomona.media/Alain Amherd


